
Vorwort zur 6. Auflage
Mit der 1. Auflage 1996 hatten wir, die Gründungsheraus-
geber, nicht zu hoffen gewagt, dass 2 Jahrzehnte später
eine 6. Auflage folgen würde. Die damalige gleichgewich-
tige Zusammenführung von Psychoanalyse und Verhal-
tenstherapie, die aber noch in jeweils eigenen Kapiteln
erfolgte, wurde von mancher Seite als ein mutiger Schritt
begrüßt. Mutig, weil es von anderer Seite deutliche Kritik
und Ablehnungen gab. Damals standen sich die beiden
„Schulen“ unversöhnlich bis feindselig gegenüber. Die
nachfolgenden Auflagen dokumentieren ein Zusammen-
wachsen dahingehend, dass die verschiedenen „Therapie-
schulen“ heute nicht mehr als Konkurrenten, sondern als
unterschiedliche therapeutische Kompetenzen verstan-
den werden, die sich zum Nutzen der PatientInnen opti-
mal ergänzen wenn sie differenziell zum Einsatz kom-
men.

Auch in dieser 6. Auflage sind die theoretischen und
klinischen Grundlagen der verschiedenen psychothera-
peutischen Systeme und die daraus entwickelten Behand-
lungsgrundsätze und Verfahren ausführlich in ihrer Origi-
nalität und Eigenständigkeit dargestellt. Es werden aber
die theoretischen und klinischen Gemeinsamkeiten noch
sichtbarer und deutlicher, z. B. in Bezug auf die Bedeutung
der allgemeinen Wirkfaktoren, und es wird ein Schritt ge-
wagt hin zu einer Theorie-übergreifenden allgemeinen
Ätiologie und Behandlungstheorie.

Jetzt haben wir fast das Ziel erreicht, dass wir uns
schon mit der Konzeptualisierung zur 1. Auflage gesetzt
hatten. In diesem Lehrbuch ist zusammengewachsen,
was in der psychotherapeutischen Praxis zusammen-
gehört, ohne dass die jeweilige Originalität der unter-
schiedlichen „Partner“ verleugnet, hinweggeredet oder
bagatellisiert wird. Auf diesem Hintergrund hat dieses
Lehrbuch seit dem Jahr 2000 ein Geschwister, das wissen-
schaftliche Journal Psychotherapie im Dialog (PiD), das
auch auf dem Boden dieses integrativen Ansatzes steht.

Die Runde der HerausgeberInnen ist mit dieser Auflage
um Dunja Voos und Martin Neher erweitert. Das drückt
unsere Zuversicht auf weitere Auflagen aus.

In den mehr als zwei Jahrzehnten haben MitautorInnen
gewechselt, auch in dieser Auflage sind viele meist jünge-
re dazu gekommen und andere ausgeschieden. An dieser
Stelle danken wir allen den Mitautorinnen und Mit-
autoren, die in den letzten zwei Jahrzehnten zu dem Er-
folg beigetragen haben, jetzt aber nicht mehr dabei sind.
Auf eine Besonderheit möchten wir noch hinweisen: das
Literaturverzeichnis wurde über die Auflagen hinweg
fortgeschrieben, es findet sich fast alle Literatur zur Psy-
chotherapie.

Die psychotherapeutische Versorgungslandschaft ist
aktuell in einem Umbruch. In den kommenden Jahren
wird es einige Veränderungen geben betreffend die Aus-
und Weiterbildungen, die Kassenfinanzierung wie z. B.
das Gutachterverfahren, berufsrechtliche Grundlagen
und andere Bereiche. Insoweit können einige der vor al-
lem in Teil XI dargestellten Grundlagen in absehbarer Zeit
überholt sein. Dafür besteht online die Möglichkeit, die
jeweiligen Veränderungen und die dann gültigen Rege-
lungen über einen Link auf ein PDF abzurufen.

Wir hoffen, dass auch diese neue Auflage einen Beitrag
zur weiteren Versachlichung der Arbeit mit den unter-
schiedlichen psychotherapeutischen Kompetenzen zum
Nutzen der von uns behandelten Patient*innen leisten
wird.

Essen, Dahn, Pulheim, Freiburg im August 2019
Wolfgang Senf
Michael Broda
Dunja Voos
Martin Neher
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Vorwort zur 1. Auflage
Als sich die beiden Herausgeber vor Jahren in einer Ar-
beitsgruppe des „Deutschen Kollegiums für Psychosoma-
tische Medizin“ zusammensetzten und Konzepte statio-
närer psychoanalytischer und verhaltenstherapeutischer
Psychotherapie gegenüberstellten, war der erste Schritt
auf einem Weg unternommen, der jetzt in der Fertigstel-
lung dieses Lehrbuchs mündete. Die spannende Diskussi-
on beleuchtete damals Aspekte der jeweiligen anderen
Therapieschule, die bislang wohl versteckt hinter einer
Mauer von gut gepflegten Vorurteilen blieben, und ver-
mehrte die Erkenntnis, daß manches bei der „Gegenseite“
gar nicht so anders war, nur anders benannt wurde.

Der Zufall, daß diese Begegnung am Tag vor der Öff-
nung der Grenze zur DDR stattfand, verstärkte sicherlich
den Willen, auch Mauern zwischen Therapieschulen
durchlässiger zu machen. Zunächst dominierte der
Wunsch, sich genauer darüber zu informieren, was die je-
weilig andere Schule bei bestimmten Problemen macht
und wie sie dies theoretisch fundiert.

Psychoanalytiker stochern immer nur in der Kindheit
herum und spekulieren – Verhaltenstherapeuten kurie-
ren Symptome oberflächlich und lassen die Biographie
eines Menschen außer acht. Auch wenn niemand die Vor-
urteile in dieser platten Form ausspricht, so sind sie unse-
rer Überzeugung nach Bestandteil von Überzeugungssys-
temen vieler Therapeuten. Somit stellten wir uns die Auf-
gabe, zunächst transparent zu machen, was die jeweils
andere Richtung nach heutigem Erkenntnisstand für Po-
sitionen vertritt. Daß ein Psychoanalytiker nur in Ausnah-
mefällen zu einem guten Lehrbuch über moderne Verhal-
tenstherapie greifen wird – und dann vieles nicht ver-
steht –, ist ein Dilemma, das ein Verhaltenstherapeut gut
nachvollziehen kann. Meist erstrecken sich seine Kennt-
nisse über Psychoanalyse auf ein wenig Freud (meist vor
dem Studium) oder einige theoretische Ätiologiemodelle.
Und verständlich sind die publizierten Fallstudien in der
Regel schon aus begrifflichen Gründen nicht.

Eine weitere Mauer existiert zwischen den Berufsgrup-
pen der Ärzte und der Psychologen. Seit die klinische Psy-
chologie mit dem Aufkommen vor allem der Verhaltens-
therapie effektive Verfahren zur psychotherapeutischen
Krankenbehandlung entwickelt hat, kämpfen sie und ihre
Vertreter um einen gleichberechtigten Platz im Gesund-
heitswesen. Manche Mediziner sehen dadurch ihre Mo-
nopolstellung in der Versorgung gefährdet, manche Psy-
chologen erklären Mediziner in dem Feld der Behandlung
psychischer Erkrankungen für überflüssig. Auch hier ist
es u. E. unerläßlich, Kooperationsformen unter der gegen-
seitigen Achtung der jeweiligen Kompetenzen zu fördern
und die Chance, die sich aus der Zusammenarbeit dieser
Berufsgruppen ergibt, zu nutzen. Die Tatsache, daß als
Erstherausgeber des Lehrbuchs ein psychoanalytischer
Arzt fungiert, hat mit dieser Problematik nichts zu tun. Er

hatte die Idee zu diesem Buch und suchte sich dafür ei-
nen psychologischen Verhaltenstherapeuten als Partner.

Die Grenze zwischen den beiden großen Therapieschu-
len durchlässiger zu machen heißt jedoch nicht, eine Psy-
chowelle nach dem Motto „Hauptsache, es wird etwas in
Gang gesetzt“ zu unterstützen. Mit diesem Buch wollen
wir auch deutlich machen, daß es Standards in der Psycho-
therapie gibt, die erfüllt werden müssen, daß die Qualität
überprüfbar sein muß und therapeutisches Vorgehen
nachvollziehbar zu sein hat. Diesen Forderungen entspre-
chen längst nicht alle Angebote auf dem „Psychomarkt“, es
ist auch Intention dieses Lehrbuchs, Qualität und Mythos
voneinander abzugrenzen und unterscheidbar zu machen.
In Zeiten vermehrter Diskussion um die Finanzierbarkeit
des Gesundheitswesens droht die „sprechende Medizin“,
wie die Psychotherapie von Ärzten gerne genannt wird,
wegen ihrer geringen Lobby, am ehesten Kürzungen unter-
worfen zu werden. Wenn dann noch, wie am Beispiel des
Psychotherapeutengesetzes demonstrierbar, sich die The-
rapieschulen und Berufsgruppen untereinander die här-
testen Gefechte liefern, wird es noch leichter, Psychothera-
pie aus der Krankenbehandlung zu drängen. Deswegen
sind wir der Ansicht, daß die „Bedrohung“ der Psychothe-
rapie nicht von dem jeweils anderen Therapieverfahren
kommt, sondern psychotherapeutische Verfahren ins-
gesamt, so sie qualitativen Überprüfungen standhalten, im
Gesundheitswesen als Heilmethode ihren Stand nach au-
ßen verteidigen müssen. Nicht zuletzt macht die Diskussi-
on um die Einführung eines Selbstbeteiligungsbeitrags bei
ambulanter und stationärer Psychotherapie deutlich, wel-
chen Stellenwert manche Gesundheitspolitiker dieser The-
rapieform einräumen.

Im Gegensatz zu diesen Entwicklungen kann mit Befrie-
digung festgestellt werden, daß sich die Psychotherapie in
den letzten Jahrzehnten zu einer respektierten klinischen
und wissenschaftlichen Disziplin entwickelt hat, die sich
für die Behandlung psychischer Erkrankungen als geeignet
und wirksam erwiesen hat. Die heutige Psychotherapie
gründet auf Krankheits- und Behandlungstheorien, die
sich über Jahrzehnte aus der klinischen Praxis entwickelt
und für die klinische Praxis bewährt haben. Dies hat eine
bemerkenswerte Vielfalt von therapeutischen Möglichkei-
ten hervorgebracht, mit denen Krankheiten und Leidens-
zustände behandelt werden können, die zu früheren Zei-
ten als kaum behandelbar galten. Dennoch war und ist bis
heute kaum eine andere Behandlungsmethodik im Ge-
sundheitswesen einem vergleichbar hohen Legitimations-
druck ausgesetzt. Die Bedeutung von Psychotherapie in
der Krankenversorgung wird gelegentlich immer noch an-
gezweifelt, eigenartigerweise auch unter Gesichtspunkten
der Wirtschaftlichkeit, obwohl feststeht, daß bei vielen Er-
krankungen durch eine rechtzeitig eingeleitete Psychothe-
rapie kostenträchtige Patienten„karrieren“ und Chronifi-
zierungen hätten vermieden werden können. Sicherlich
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auch als Reaktion auf diese Vorwürfe unterzieht sich die
Psychotherapie selbst einer, mit anderen Methoden im Ge-
sundheitswesen vergleichsweise sehr strengen, wissen-
schaftlichen Kontrolle und Evaluation der eigenen Praxis.
Zudem ist kein anderes Therapieverfahren einer so kon-
sequenten Qualitätssicherung unterworfen wie die Psy-
chotherapie, wenn bedacht wird, daß keine Behandlung
ohne vorherige Genehmigung durch Gutachterverfahren
durchgeführt werden darf oder Qualitätssicherungspro-
gramme von Leistungsträgern entwickelt worden sind, die
zu weitestgehender Transparenz und Überprüfbarkeit der
erbrachten Therapien zwingen. Wer auf dem Stand der
neuesten Erkenntnisse Psychotherapie ausüben will, muß
Wissen über und Erfahrungen mit allen in der Patienten-
versorgung anerkannten und angewendeten Grundverfah-
ren und Behandlungstechniken haben sowie mit Versor-
gungsstrukturen vertraut sein. Dies ist unerläßlich, um zu
einer fachlich korrekten Differentialindikation in der Lage
zu sein und Empfehlungen für eine sachgerechte Psycho-
therapie geben zu können. Voraussetzung dafür ist, daß
die Vertreter der verschiedenen Schulen ihre eigenen Posi-
tionen kritisch reflektieren und Vorurteile abbauen. Hier
sind insbesondere diejenigen angesprochen, die als Leh-
rende die Inhalte der einzelnen Schulen vermitteln.

Zudem sollte jede Psychotherapeutin und jeder Psy-
chotherapeut zumindest in einem gewissen Umfang in
der Lage sein, Diagnostik und Behandlungstechniken der
verschiedenen Grundverfahren selbst anzuwenden. Dies
wird nicht nur in den neuen ärztlichen und psychologi-
schen Weiterbildungsverordnungen gefordert, sondern
sollte zum Selbstverständnis psychotherapeutischer Be-
rufsidentität gehören.

Dieses Lehrbuch stellt die psychoanalytischen und ver-
haltenstherapeutischen Grundverfahren und Behand-
lungstechniken einander gegenüber und bietet somit
erstmals die Möglichkeit, sich systematisch, fundiert, ob-
jektiv und gleichzeitig praxisbezogen vom Überblick bis
ins Detail über die gegenwärtige psychotherapeutische
Praxis zu informieren. Dabei werden auch die Verfahren
vorgestellt, die zur Zeit nicht zu den anerkannten Verfah-
ren zu rechnen sind.

Geschrieben ist das Lehrbuch für alle, die an Psychothe-
rapie interessiert sind:
● Für den Anfänger, der sich eingehend über die Psycho-
therapie und die Ausbildung orientieren und einen ers-
ten Einstieg finden möchte.

● Für den Lernenden, der alles, was er in der Aus- und
Weiterbildung braucht, in diesem Buch finden kann.

● Für den Lehrenden, der alle Ausbildungsinhalte von an-
erkannten Experten kurz und übersichtlich dargestellt
vorfindet.

● Für den Professionellen, der es wagen möchte, einen
Blick über den Zaun seiner eigenen psychotherapeuti-
schen Praxis zu werfen oder zu überprüfen, ob eigene
Behandlungsstrategien noch dem heutigen Wissens-
stand entsprechen.

● Für die interessierte Öffentlichkeit (Gesundheitsbehör-
den, Kostenträger, Politiker), die sich in diesem Buch ei-
nen differenzierten und objektiven Überblick verschaf-
fen kann.

Mit diesem Buch wollen wir dazu beitragen, daß die
Überzeugung wächst, nur durch das Kennenlernen ande-
rer Sicht- und Vorgehensweisen sich auch aufeinander zu
bewegen zu können. Damit setzen wir auf Kooperation
zwischen den Schulen statt auf Konfrontation. Für die
weitere Entwicklung ist es aus unserer Sicht unerläßlich,
sich auf gemeinsame Definitionen des Gegenstands zu
verständigen und erprobtes und evaluiertes Wissen auch
anderer Schulen zu integrieren. Dies soll nicht mißver-
standen werden in Richtung eines unreflektierten Eklek-
tizismus oder Integratismus – es werden nach wie vor
auch große Unterschiede zwischen den Verfahren beste-
hen bleiben. Verschiedene Berufsgruppen müssen auch
weiterhin eindeutig unterscheidbar bleiben und die Mög-
lichkeit beibehalten, ihre Ausbildungs- und Anwendungs-
schwerpunkte nach ihrer persönlichen Entscheidung fest-
zulegen. Die Grundlage für die Entscheidung soll jedoch
mit diesem Lehrbuch rationaler gefällt werden können.

Psychotherapie lebt vom gegenseitigen Ideenaus-
tausch. Wir hoffen, daß das Buch die Vertreter verschie-
dener Schulen vermehrt zu gegenseitigem Austausch an-
regt und ermutigt.

Wir haben der Grundidee dieses Buchvorhabens ent-
sprechend viele Kollegen und Freunde, Psychoanalytiker
und Verhaltenstherapeuten, Ärzte und Psychologen gebe-
ten, zu unserem Projekt einen Beitrag beizusteuern. So-
mit konnten wir die verschiedenen Schulen und die ver-
schiedenen Berufsgruppen gleichberechtigt zu Wort
kommen lassen und ein Überwiegen einer theoretischen
Auffassung oder einer berufspolitischen Position weitest-
gehend vermeiden.

Das Vorwort ist auch der Ort des Dankes. Großer Dank
gebührt an erster Stelle den Autorinnen und Autoren, die
wir als Experten für ihr jeweiliges Thema für dieses Pro-
jekt gewinnen und auch begeistern konnten. Sie haben
alle in ihrer knapp bemessenen Zeit hervorragende und
komprimierte Arbeiten beigesteuert. Wir denken, daß sie
damit Vorreiter einer zukunftsorientierten Entwicklung
der Psychotherapie sind. Wir möchten an dieser Stelle
auch nicht verschweigen, daß wir bei manchen Kollegen
mit unserem Konzept auf große Skepsis und Ablehnung
gestoßen sind.

Herzlichen Dank sagen wir Herrn Dr. med. Thomas
Scherb vom Georg Thieme Verlag. Er hat das Projekt mit
innerer Verbundenheit, Geduld und Anregungen geför-
dert und begleitet und uns zum jeweils rechten Zeitpunkt
kritisch ermutigt.

Essen/Berus, Wolfgang Senf
im Sommer 1996 Michael Broda

Vorwort zur 1. Auflage

7

aus: Senf (Hrsg.) u.a., Praxis der Psychotherapie (ISBN 9783132420793) © 2020 Georg Thieme Verlag KG Stuttgart · New York




